
I.

Das Königshaus auf Kreta.

Die unnatürliche Liebe Phädras zu ihrem Stiefsohn Hippolyt
ist in dem betreffenden Drama des Euripides ausschliesslich
das Rachewerk der Aphrodite 1)

Der Sonnengott Helios, Phädras Grossvater, hatte dereinst
die sträflichen Beziehungen der Liebesgöttin zu Ares durch die
List des Hephästos allen Göttern und Göttinnen offenkundig
gemacht und dadurch den beiden Himmlischen unauslöschliche
Schmach zugefügt. Deshalb beschloss Aphrodite den ganzen
Stamm des Helios, der dem Hephästos der Gattin Untreue ver¬
raten hatte, in grauenvoller Weise zu verderben.

Minos, der weise Beherrscher von Kreta, der Sohn des
Zeus und der Europe, hatte sich mit Pasiphae, der Tochter des
Helios und der Persei's, vermählt. Nachdem die Königin ihrem
Gemahle einen Sohn Androgeus und zwei Töchter, Ariadne und
Phädra, geboren hatte, entbrannte sie plötzlich, von Aphrodites
Rache ereilt und auch von Poseidon verfolgt, den Minos selbst
schwer beleidigt hatte, in unnatürlicher Liebe zu einem Unge¬
heuer. 2) Der Minotaurus, halb Mensch, halb Tier, entstammte
dieser unseligen Verbindung.

') Argum. ad Eur. Hipp. 9: .,3sxa(iEvr( 5s xov vö<xv£axovrj <&aE8pa et; iroS-u(itav
wAia8-sv, off/. äy.dXaatog o'jvz, TtÄ-^poOaa 3s 'AtppoStxvjg u-fjviv, yj xov 'IxtzoXv-
xqv 8iä ac09poaüvr)V ävsAstv xptvaax, ibXoc, xolg Tcpotsa-ita'.veO-rjy.s."

Vrgl. W. Xestle „Euripides, der Dichter der griechischen Aufklärung"
(Stuttgart 1901) S. 225: „Das ganze Stück ist nichts anderes als ein Kampf
der Artemis, der Göttin der Keuschheit, mit Aphrodite, der Göttin der
Liebe."

2) Apollodor. bibl. (ed. Iinm. Bekk.) 3. 1. 2. 4: „'Op-fiaEt-sts 5s aüxöj lloasiSiöv
8xi |j.7) y.axs3"jas xöv xaOpov xoOxov [isv sjT;yp£roos, IIaci-.pa7jv 5s sA9-slv et;
sTiiS-imiav aüxoO ;tapsG-/.s'Jaasv."
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Als nun der oben erwähnte Androgeus auf Anstiften des
athenischen Königs Ägeus erschlagen wurde, weil der edle
Jüngling durch seine Siege an den Panathenäen die Eifersucht
und den Neid jenes Herrschers wachgerufen hatte, zog Minos,
der Vater des Ermordeten, gegen Athen, eroberte die Stadt und
legte den Besiegten die furchtbare, durch einen Orakelspruch
geheiligte Verpflichtung auf, alljährlich dem in das sogenannte
Labyrinth auf Kreta eingeschlossenen Minotaurus sieben Jüng¬
linge und sieben Jungfrauen als Opfer darzubringen.

Da beschloss der Sohn des Königs Ägeus, nachdem Athen
schon dreimal die schreckliche Verpflichtung erfüllt hatte, dieser
ebenso qualvollen als schimpflichen Lage ein Ende zu bereiten.

Theseus, so hiess der Retter, zog nach Kreta und mit
dem Beistande des Alisiegers Eros gelang es ihm, die Vater¬
stadt von ihren Leiden zu befreien. Ariadne nämlich, Phädras
Schwester, entbrannte in heisser Liebe zu dem heldenmütigen
Prinzen aus Attika und mit ihrer Hilfe gelang es diesem, den
Minotaurus im Labyrinth zu erlegen. Ariadne floh hierauf mit
dem Geliebten nach der Insel Naxos, ward aber dort von Theseus
treulos verlassen. Nachdem jedoch dieser durch seine ferneren
Taten grossen Ruhm erworben und mit der Amazonenkönigin
Antiope einen Sohn, den Hippolyt, erzeugt hatte, vermählte
sich der Held mit Phädra, der jüngeren Tochter des Königs
Minos von Kreta und Schwester der Ariadne. Lange indes
sollte auch die neue Gattin der Liebe oder wenigstens der
Gegenwart des Theseus sich nicht erfreuen dürfen; sein Taten¬
durst rief ihn zu neuen Unternehmungen. Mit seinem Freunde
Pirit ho us plante er nämlich nichts Geringeres, als Persephone,
die Fürstin der Unterwelt zu entführen, wurde aber bei diesem
Unternehmen ergriffen und eine Zeit lang im Hades gefangen
gehalten, bis ihn Herakles, der Sohn des Zeus und der Alkmene
und Enkel des Alkaios (daher Alkide) wieder daraus befreite.
Die Königin Phädra aber glaubte nimmer an eine Rückkehr
des ruhelosen Gatten, ja sie wünschte sogar, dass ihm das Licht
der Sonne auf ewig entzogen bleibe: denn während seiner
langen Abwesenheit hatte sie ihren in Jugendschönheit prangen-
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den Stiefsohn Hippolytos geschaut, der bisher ferne dem Eltern¬
hause erzogen worden, und sofort wurde sie von verzehrender
Leidenschaft zu dem königlichen Jüngling ergriffen.

Doch dieser, der Sohn der Amazone, verachtete den Opfer¬
dienst der Liebesgöttin und war entschlossen der jungfräulichen,
bogenbewaffneten Artemis sein Leben für immer zu weihen.

Hier beginnt die Handlung der vorliegenden Tragödie.

II.

Über die Komposition der Tragödie Phädra.

Bekanntlich besitzen wir von Euripides den cIktzö\uxo<; oxe-
cpavrjcpopos, eine Umaibeitung oder vielmehr zweüe Bearbeitung
des wahrscheinlich um Ol. 78, 3 gedichteten 3) 'IktzgXutoc, -/.«Xu-
tt:6|ji£vos 4.) Dieses erstere Drama, vielleicht entstanden aus per¬
sönlicher Verbitterung über die schlimmen Erfahrungen, die der
Dichter mit seiner Gattin Chörile gemacht hatte, 5) scheint der
römische Tragiker wenigstens in den Grundzügen als Vorbild
benützt zu haben, zu seinem eigenen Vorteile, wie uns eine
kurze Inhaltsskizze des von Euripides zum zweiten Male be¬
arbeiteten und uns erhaltenen Dramas in Gegenüberstellung mit
Senekas Tragödie darlegen soll. Im Prolog des euripideischen
„Hippolytos" beschwert sich Aphrodite über den spröden Sinn
des stolzen Jünglings, der nur Artemis, die jungfräuliche Jägerin,
zu verehren wisse, sie selbst aber verachte.

.,Noch am heutigen Tage" werde sie an ihm Rache üben. 8)
Da naht das dem Verderben geweihte Opfer selbst, be¬

kränzt das Bild der jungfräulichen Göttin, weist aber die
s) Vrgl. Härtung, Eur. rest. toni. J, p. 10 und Christ, Gesch. der gr. Lit.,

5. Aufl. 1908, S. 310, Anmerk. 6.
4) A. a. 0. S. 48.
'••) Vrgl. die vit. Eur.: „Aefouat 5e aiiTöv yf,|j.avTa tvjv MvTjatAöxouO-jyaxspa

XoiplX-q-/ xal vo'/jaavxa tvjv ä-/.oAaaiav aütrfc ypaipai rcpwtov Späjia xöv 'Itikö-
Xutov, sv <j>xTjv ävxiax'Jvxiav O-p'.aiißsOs'. ttöv fuvaixffiv, eitsixa 5s aüirjv &no-

6) Eur. Hipp. v. 21 : .,ä 5' si; sa' Tju.dpTy;-/.s. Ttu.copTJao[ia'. 'ItotoÄ'Jtov sv xvjä'
7) u. spa.
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